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International

Auslandsförderung

Informationen des Global Office zu  
Förderprogrammen für Auslandsaufenthalte

Kontakt für alle unten ausgeschriebenen 
 Programme – sofern nicht anders vermerkt:
Global Office 
E-Mail: outgoing@uni-frankfurt.de, 
auslandspraktikum@uni-frankfurt.de,  
promos@uni-frankfurt.de
Internet: www.uni-frankfurt.de/outgoing

Infoveranstaltungen zu Auslandsaufenthalten 
während des Studiums 
Auf unserer Webseite finden Sie Aufzeichnungen 
von Infoveranstaltungen des Global Offices sowie 
einige Erfahrungsberichte von Studierenden, die 
während der International Week aufgezeichnet 
wurden:  
www.uni-frankfurt.de/InternationalWeek 

PROMOS – Förderung von kurzfristigen 
studien relevanten Auslandsaufenthalten
Eine Bewerbung für eine Förderung kann für 
folgende Auslandsaufenthalte (weltweit) einge-
reicht werden: Studien- und Forschungsaufenthalte 
(1 bis 4 Monate), Praktika (6 Wochen bis 4 Monate), 
Sprachkurse (3 bis 8 Wochen), Fachkurse (2 bis 6 
Wochen) und Studienreisen (bis 12 Tage), die 
zwischen Juli und Dezember 2023 beginnen. 
Die Bewerbenden müssen sich um Formalitäten 
bzgl. der Bewerbungs- und Zulassungsmodalitäten 
der ausländischen Gastinstitution selbstständig 
kümmern. 

Kontakt/Bewerbungsstelle: Global Office (online)
Bewerbungsfrist: 12. Mai 2023
Informationen und Bewerbungsformulare: 
www.uni-frankfurt.de/studyabroad/PROMOS

Australien: Hessen-Queensland-Austausch-
programm 2024
Im Rahmen des Hessen-Queensland-Programms 
können Studierende aller Fachrichtungen (Jura und 
Medizin: nur Studium von Randbereichen) ab 
Januar 2024 ein Semester/Trimester bei Studienge-
bührenerlass an einer der Partnerhochschulen in 
Queensland studieren. 

Kontakt und Bewerbung: Global Office
Bewerbungsschluss: voraussichtlich im Mai 2023
Informationen und Antragsformulare: 
www.uni-frankfurt.de/studyabroad/australien 

DAAD – Jahresstipendien
Der DAAD bietet Jahresstipendien für Studierende 
aller Fächer für das Studium an einer Hochschule 
eigener Wahl. Die Bewerber müssen sich um 
Formalitäten bzgl. der Bewerbungs- und Zulas-
sungsmodalitäten der ausländischen Hochschule 
selbstständig kümmern.

Kontakt: Global Office
Bewerbungsstelle: DAAD
Bewerbungsfristen: länderabhängig
Informationen und Antragsformulare: 
www.daad.de

ERASMUS+ (Praktika) für Studierende und 
Graduierte
Das EU-Programm ERASMUS+ Praktika fördert 
obligatorische und freiwillige Auslandspraktika 
(min. 2 Monate/60 Tage) in den Erasmus-Teilnah-
meländern. Auch Graduierte können sich bewerben.

Kontakt und Bewerbung: Global Office (online)
Bewerbungsschluss: fortlaufend, spätestens  
1 Monat vor Praktikumsbeginn/Weitere Informatio-
nen, Programmvoraussetzungen und Bewerbungs-
formular: 
www.uni-frankfurt.de/Auslandspraktikum/
Erasmus 

Über Erzählungen eine 
gemeinsame Welt teilen 
Der Politikwissenschaftler Dr. Nojang Khatami  
erforscht als Fellow am Forschungskolleg Human-
wissenschaften, wie die liberalen demokratischen 
Ordnungen mit einem stärkeren Ethos der  
Solidarität belebt werden können. 

Uni Report: Herr Khatami, in Ihrem Forschungs-
projekt beschäftigen Sie sich mit der Frage,   
wie man Fremdenfeindlichkeit eindämmen und 
Solidarität vor dem Hintergrund der Vielfalt 
fördern kann. Warum sind Ihrer Meinung nach 
neuere Ansätze erforderlich, die mit traditionel-
len Theorien und Methoden nicht ausreichend 
erklärt werden können? 
Nojang Khatami: Zu den bekanntesten Ansätzen, 
die sich mit der Frage der Solidarität in von 
großer Vielfalt geprägten Gesellschaften 
 befassen, gehören der Multikulturalismus, 
die deliberative Demokratietheorie sowie die 
Staatsbürgerschafts- und Migrationsstudien. 
Diese Ansätze betonen im Großen und Ganzen 
Normen wie Inklusion, Anpassung und 
 Respekt vor der Vielfalt im Rahmen der 
Rechte und Pflichten, die Bürgerinnen und 
Bürger untereinander haben. Diese Theorien 
enthalten zwar wertvolle Einsichten, die 
häufig in Form von Normen und politischen 
Maßnahmen umgesetzt werden, doch sie 
alle neigen dazu, die Art und Weise zu über-
sehen – oder zumindest herunterzuspielen –, 
in der marginalisierte Bevölkerungsgruppen 
entmachtet oder dominiert bleiben können, 
selbst wenn sie formal als Teil des Demos ein-
bezogen werden. Ich glaube, dass wir hier 
entscheidende Maßnahmen ergreifen müs-
sen, um unsere liberalen demokratischen 
Ordnungen mit einem stärkeren Ethos der 
Solidarität zu erfüllen, indem wir die Bürger 
durch Erzählungen auf das Leben anderer 
einstimmen. Damit eine Demokratie gedeihen 
kann, müssen wir mit den Erzählungen ver-
traut sein, die die Identität derer konstituie-
ren, mit denen wir zusammenleben: Das ist 
es, was der ästhetische Ansatz, der mir vor-
schwebt, hervorhebt. Die Erfahrung der 
Kunst bietet einen Raum der Transformation, 

der von uns verlangt, dass wir uns selbst und 
die Menschen, mit denen wir zu tun haben, 
als multidimensionale, komplexe Wesen 
 sehen, deren Überzeugungen, Schwachstel-
len und Identitäten von Bedeutung sind. 
Dieser Gedanke ist inspiriert von dem bered-
ten Zeugnis der amerikanischen Schriftstellerin 
Toni Morrison darüber, wie das literarische 
Erzählen „Wege ermutigt, die Öffentlichkeit 
zu erfahren – in der Zeit, im Affekt, in einem 
gemeinschaftlichen Raum“. In diesem Sinne 
kann die Beachtung der  Ästhetik dazu bei-
tragen, kulturelle Unterschiede zu überwin-
den und Solidarität in einer Weise zu schaf-
fen, die bestehende Ansätze ergänzt und 
vertieft.

Welche Länder oder Kulturen haben Sie im Sinn, 
wenn Sie von »tiefer Vielfalt« sprechen? Sind es 
(eher) westliche Länder, in denen die Einwande-
rung Fremdenfeindlichkeit schürt? 
Wenn wir an Orte denken, die sich durch 
eine große Vielfalt auszeichnen, fallen uns 
wahrscheinlich als Erstes die multiethni-
schen Gesellschaften Westeuropas und Nord-
amerikas ein. Städte wie Frankfurt, Paris und 
London bis hin zu New York, Toronto und 
Los Angeles sind einige der herausragenden 
Zentren, in denen ein mitunter spannungs-
reiches Wechselspiel zwischen Geselligkeit 
und Fremdenfeindlichkeit herrscht. Dies sind 
in der Tat die wichtigsten Orte, an die ich 
denke, wenn ich Fragen der Vielfalt anspreche. 
Es ist jedoch hilfreich, sich daran zu erin-
nern, dass es in vielen anderen Teilen der 
Welt zahlreiche ethnische und sprachliche 
Unterschiede innerhalb der Nationen gibt, 
die nach Wegen zur Solidarität innerhalb 
verschiedener politischer Systeme verlangen. 
Ein Beispiel dafür ist ein Land wie Peru, in 

dem die Vielfalt ethnischer Identitäten zu 
Anfechtungen führt und Wege erfordert, um 
auf ethnische Ausgrenzung zu reagieren. Die 
Erkenntnisse, die aus einem ästhetischen 
Ansatz gewonnen werden, sollten daher einen 
größeren Anwendungsbereich haben, mit 
dem Vorbehalt, dass in jedem Fall der Kon-
text gewürdigt werden muss.

Sie wollen die politische Bedeutung von 
»künstlerischen Erzählungen« für Ihre Arbeit 
nutzen. Geht es dabei um biografische Zeugnisse 
oder auch um Erzählungen, wie sie sich im 
Kunstwerk selbst widerspiegeln? Können Sie 
ein Beispiel für eine künstlerische Erzählung 
nennen? 
Der Bereich der Ästhetik ist sehr breit gefächert 
und kann alles umfassen, von visueller Kunst 
und Film bis hin zu Musik, Poesie, Literatur 
und vielen anderen Ausdrucksformen da-
zwischen. Obwohl ich mein Projekt im Laufe 
der Zeit auf mehr dieser Facetten ausdehnen 
möchte, interessiere ich mich besonders für 
Erzählformen, sowohl für fiktionale als auch 
für autobiografische Formen. Einige aussage-
kräftige Beispiele für Erstere sind die Werke 
zeitgenössischer Romanciers wie Elif Shafak, 
Esi Edugyan und Viet Thanh Nguyen. Auch 
Sachbücher und Zeitzeugenberichte hinter-
lassen oft einen starken Eindruck: die 
 Memoiren von Schriftstellern wie Ta-Nehisi 
Coates und Behrouz Boochani zum Beispiel. 
Und dann gibt es noch Beispiele aus dem 
 Bereich der Autofiktion, wie Ayad Akhtars 
„Homeland Elegies“. Unabhängig davon, 
welchem Genre diese Erzählformen an-
gehören, besteht die wichtigste Gemeinsam-
keit darin, dass sie den Bereich der Kultur 

anzapfen, in dem Geschichten zirkulieren 
und weiter ausgetauscht werden. Erzählungen 
– ob poetisch, literarisch, als Zeugnisse oder 
in einer Mischung daraus – dienen dazu, ein-
gefahrene Ansichten oder Vorurteile über 
diejenigen, mit denen wir eine gemeinsame 
Welt teilen, zu erschüttern und zu verkom-
plizieren. Der Schlüssel zu Respekt und 
Wertschätzung für das Leben anderer liegt 
meines Erachtens darin, sich auf die Vielfalt 
der Geschichten und Perspektiven im kultu-
rellen Bereich einzulassen, um ein tieferes 
Verständnis für andere zu gewinnen. Diese 
Position mag mit dem Vorwurf der Naivität 
und des romantischen Denkens konfrontiert 
werden, aber sie ist weit entfernt von haltlosen 
Behauptungen oder bloßen Intuitionen. Es 
gibt eine ganze Reihe anspruchsvoller philo-
sophischer Arbeiten sowie neuere Erkennt-
nisse aus der Moralpsychologie und den 
Kommunikationswissenschaften, die die Kraft 
von Geschichten unterstreichen, die Leser 
durch die Auseinandersetzung mit anderen 
Weltanschauungen zu verändern. Langfristig 
möchte ich herausfinden, wie diese Literatu-
ren mit der Demokratietheorie verbunden 
werden können, um das politische Gebot der 
Solidarität zu erfüllen.

Eine Frage zu Ihrem Aufenthalt: Wie empfinden 
Sie Ihren Aufenthalt am Forschungskolleg, was 
gefällt Ihnen (besonders) daran?
Der Aufenthalt am Forschungskolleg Human-
wissenschaften war in vielerlei Hinsicht bele-
bend. Die Gespräche mit den Fellows in Resi-
dence sind ein echtes Vergnügen und etwas, 
auf das ich mich jede Woche freue, während 
die Kolloquien mit anderen Wissenschaft-
ler*innen, die hier auf der Durchreise sind, 
einen willkommenen Einblick in die faszi-
nierende Arbeit in andere Disziplinen bieten. 
Die umliegenden Wälder, die singenden 
 Vögel und die leisen Schneefälle schaffen 
eine inspirierende Atmosphäre zum Nach-
denken und Schreiben, und all dies zusam-
men hat bereits zu einer unvergesslichen Er-
fahrung geführt.

Fragen: Dirk Frank

Nojang Khatami folgt einer Einladung von 
Rainer Forst, Professor für Politische Theorie 

an der Goethe-Universität in Frankfurt am 
Main, und dem an der Universität angesiedel-
ten Justitia Centre for Advanced Studies, das 

von der Alfons und Gertrud Kassel-Stiftung 
gefördert wird. 

Foto: Stephanie Wetzel
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